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Saarländischer Tischfußball-Verband In einer Serie widmet sich die Sportredaktion den Fachverbänden im Lan-
dessportverband, ihren Problemen und ihrer Zukunftsfähigkeit. Heute: der Saarländische Tischfußball-Verband.
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Mitgliederentwicklung des Saarländischen Tischfußball-Verbandes in den letzten 10 Jahren
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Tischfußball im Saarland

Herr Cornelius, wie sehen Sie die
aktuelle Entwicklung des Tisch-
fußballs in Deutschland und spe-
ziell im Saarland?
Josef Cornelius: Kürzlich war ich
bei einem Treffen des Deutschen
Tischfußballbunds (DTFB), und
dort verkündete der Präsident
Klaus Gottesleben, dass wir bun-
desweit die Mitgliedermarke von
7000 geknackt haben. Davon
stellt das Saarland etwa 2800. Im
Saarland hat der Tischfußball ei-
ne lange Tradition – zwar aus den
Kneipen heraus, aber es entwi-
ckelt sich immer mehr in Rich-
tung Sport.

Wie lässt sich die große Tradition
des Tischfußballs im Saarland er-
klären?
Cornelius: Ich denke, das liegt da-
ran, dass Alfred Prinz, der erste
Vorsitzende unseres 1967 ge-
gründeten Landesverbandes, den
Tischfußballsport schon sehr
früh organisiert hat. Es gab da-
mals schon einige Vereine, die
wild gegeneinander gespielt ha-
ben. Alfred Prinz hat das Ganze
dann in organisierte Strukturen
gelenkt, Spielpläne aufgestellt
und andere Dinge in die Wege ge-
leitet, die man braucht, um in ge-
regelte Bahnen zu kommen.

Was sagen Sie Menschen, die
Tischfußball nicht als „richtige“
Sportart ansehen?
Cornelius: Die verweise ich auf
zahlreiche Internetseiten oder
Fernseh-Übertragungen von gro-
ßen Tischfußballturnieren wie
der Weltmeisterschaft auf Euro-
sport 2. Wenn sie dann immer
noch die gleiche Meinung vertre-
ten, dann kann ich es auch nicht
ändern.

Was sagen Sie denen, die Ihren
Sport als Kneipensport bezeich-
nen?
Cornelius: Tischfußball kommt
nun einmal aus den Kneipen –
das ist bei Darts oder auch Schach
nicht anders. Ich habe damit kein
Problem, unser klassischer Be-
reich wird auch dort bleiben. Wir
wollen allerdings den Leistungs-
sport mehr fördern als den klassi-
schen Bereich. Meiner Meinung
nach ist das die Zukunft für den
Tischfußballsport.

Welche Eigenschaften machen Ih-
re Sportart aus?

Cornelius: Schnelligkeit, Ge-
schicklichkeit, Auge-Hand-Koor-
dination, Konzentration und
auch Taktik. Der psychologischen
Komponente kommt im Tisch-
fußballsport eine weitaus höhere

Bedeutung zu, wie in manch an-
derer. Ich kenne keine Sportart
ohne Kontakt, bei der man sich
mit dem Gegner so direkt gegen-
übersteht.

Wie ist der Tischfußballsport im
Saarland eigentlich organisiert?
Cornelius: Im Saarland haben wir
sieben Ligen auf vier Ebenen. Die
höchste ist die Landesliga, darun-
ter folgen Verbandsliga sowie Be-
zirks- und Kreisligen. In jeder Li-
ga spielen 14 Mannschaften, eine
Mannschaft besteht aus mindes-
tens zwölf Spielern. Insgesamt
haben wir 72 Vereine mit rund
100 Mannschaften. Aktuell ha-
ben wir vier Teams in der 1. Bun-
desliga und keines in der 2. Bun-
desliga. Im Januar findet aller-
dings die Aufstiegsrunde zur 2.
Bundesliga statt, zu der jeder der
zwölf Landesverbände eine
Mannschaft entsendet. Aber nur
drei können aufsteigen.

An welchen Tischen wird gespielt?
Cornelius: In den klassischen

saarländischen Ligen wird an
nicht bundesweit zugelassenen
Tischen gespielt. Hier wird über-
wiegend an Tischen des traditio-
nellen saarländischen Herstel-
lers Hansberg (heute: Paulus und
Paulus, Anmerkung der Redakti-
on) gespielt. Von daher wird un-
ser möglicher Zweitliga-Aufstei-
ger über unsere Leistungssport-
Liga ermittelt, die nur an von der
International Table Soccer Fede-
ration (ITSF) zugelassenen Ti-
schen spielt. Das sind derzeit vier
Modelle der Hersteller Bonzini,
Leonhart, Garlando und Roberto
Sport.

Welche Unterschiede gibt es zwi-
schen den Modellen?
Cornelius: Ein Leonhart-Tisch
hat beispielsweise wie der Gar-
lando-Tisch Plastik-Spielerfigu-
ren und durchgehende Stangen.
Der Leonhart ist allerdings sehr
exakt, also sehr eben. Dazu ge-
hört ein einigermaßen griffiger
Ball und ist deshalb weltweit sehr
beliebt, weil er einfach zu spielen
ist. Ein Garlando hat eine Glas-
platte als Spielfläche und ent-
sprechend schwer spielbare Bäl-
le. Der französische Bonzini-
Tisch ist dem Hansberg-Tisch re-
lativ ähnlich. Hier sind die Spie-
lerfiguren aus Metall und es gibt
Teleskopstangen. Die Tische von
Roberto Sport sind im Vergleich
relativ preiswert und nicht ganz
so stabil wie die anderen.

Was genau ist die Leistungssport-
Liga?
Cornelius: Diese Liga wurde erst
in diesem Jahr ins Leben gerufen,
um den Spielern, die höhere Am-
bitionen haben, als Saarland-
meister zu werden, eine Platt-
form und gewisse Fördermög-
lichkeit zu bieten. Hier können
diese Spieler nach internationa-
len Regeln, die etwas anders sind
als unsere, an international aner-
kannten Tischen zu spielen, und
haben dadurch bessere Chancen,
erfolgreich an deutschen und in-
ternationalen Meisterschaften
teilzunehmen. In der zurücklie-

genden Saison haben 28 Mann-
schaften in einer Liga gespielt. In
der kommenden Spielzeit wer-
den die Teams entsprechend ih-
res Abschneidens in drei Ebenen
unterteilt: Landesliga, Verbands-
liga und Bezirksliga.

Wie erklären Sie sich die wachsen-
de Beliebtheit Ihrer Sportart?
Cornelius: Es entwickelt sich de-
finitiv gerade ein Trend. Der
DTFB steht derzeit sogar mit
dem Fernsehsender Sport1 in
Verhandlungen über Live-Über-
tragungen der Bundesliga. Dabei
hat Sport1 angefragt und nicht et-
wa der DTFB. Wer Tischfußball
einmal gespielt hat, hat die Fas-
zination schnell erkannt. Wenn
man diese Faszination bündeln
kann und in Strukturen packen
kann, dann bleiben die Leute in
der Regel auch lange dabei. Ein
anderer Vorteil ist, dass Tisch-
fußball eine Sportart ist, die nicht
körperlich so anstrengt, dass man
sie nur bis zu einem Alter von 30
Jahren ausüben kann.

Wie sehen Sie die finanziellen
Möglichkeiten Ihres Verbands?
Cornelius: Durch die Anerken-
nung beim Landessportverband
für das Saarland sind wir sehr zu-
frieden mit der finanziellen Si-
tuation. Wir können vernünftig
arbeiten.

Warum sollten sich junge und äl-
tere Menschen ausgerechnet für
Ihre Sportart entscheiden?
Cornelius: Ich persönlich fand
immer schon die psychologische
Komponente des Tischfußballs
faszinierend. Man steht sich Auge
in Auge gegenüber, ohne sich be-
rühren zu dürfen. Das fasziniert
mich auch heute noch. Man kann
Tischfußball bis ins hohe Alter
spielen, hat schnell Erfolgserleb-
nisse, und das motiviert zum
Weiterspielen.

„Es entwickelt sich definitiv gerade ein Trend“
SZ-Interview mit Josef Cornelius, dem Vorsitzenden des Saarländischen Tischfußball-Verbandes

Seit Januar 2014 ist Josef Corneli-
us Vorsitzender des Saarländi-
schen Tischfußball-Verbandes
(STFV) und Zweiter der Welt-
rangliste der Tischfußball-Senio-
ren. Im Gespräch mit SZ-Mitarbei-
ter Sebastian Zenner erklärt Cor-
nelius unter anderem, wieso seine
Sportart im Trend liegt. 

Sportverbände unter der Lupe
SZ-Serie

Josef Cornelius, der Vorsitzende des Saarländischen Tischfußball-Verbandes (STFV), steht an einem der
Spieltische im STFV-Landesleistungszentrum, das noch in Lummerschied ist. FOTO: THOMAS WIECK

Aus der Kneipe in Richtung Sporthalle 
Saarländischer Tischfußballverband will bei der Mitgliedergewinnung neue Wege gehen – Kooperationen mit Jugendzentren angedacht 

Lummerschied. Angesichts des
gesellschaftlichen Wandels brau-
chen Sportverbände nicht nur im
Saarland gute Ideen, um ihren
Mitgliederstand zu halten oder
gar auszubauen. Die Nachwuchs-
arbeit rückt immer weiter in den
Fokus. Josef Cornelius hat eine
solche Idee. Kann der Vorsitzen-
de des Saarländischen Tischfuß-
ballverbands diese so umsetzen,
wie er es sich vorstellt, könnte er
seiner Sportart im Saarland den
Nachwuchs auf Jahre sichern. 

Den Schlüssel zum Erfolg stel-
len die saarländischen Jugend-
zentren (Juz) dar. Wo könnte
man Tischfußball-Nachwuchs
besser akquirieren als dort? Ent-

sprechende Tische gehören quasi
zur Grundausstattung eines Juz.
Es gilt nun, alle „Kicker“-interes-
sierten Juz-Besucher für das
Spielen in Vereinsmannschaften
zu gewinnen – oder im jeweiligen
Juz eine Mannschaft zu gründen.
„Mir liegt es sehr am Herzen, dass
wir diese Kooperation bald be-
ginnen. Ich werde dies im nächs-
ten Jahr verstärkt angehen“, kün-
digt Cornelius an. Zunächst ein-
mal soll Struktur in das „Kickern“
in den Jugendzentren kommen:
„Wir stellen Tische für Turniere
zur Verfügung, und gegen Ende
des nächsten Jahres würden wir
als STFV einen großen ,Junior’s
Cup’ ins Leben rufen, bei dem die
Jugendzentren im Einzel und
Doppel gegeneinander antreten“,
erklärt Cornelius. Idealerweise
findet dieses Turnier bereits im
neuen Landesleistungszentrum
statt, das bisher noch nicht ge-
funden ist.

Derzeit residiert der STFV mit
seinen etwa 30 Turniertischen
noch im „Dorfkrug“ in Lummer-
schied. Diese Kneipe übernahm
der Verband vor etwa einem Jahr,
aber die Personalkosten „fressen
uns auf“, musste Cornelius fest-
stellen. Die Kneipe wurde als rei-
nes Vereinsheim betrieben, das

nur an zwei Tagen pro Woche für
den Trainingsbetrieb geöffnet
hatte. „Vorher hatten wir an drei
Tagen geöffnet. Aber wenn nichts
Besonderes ansteht, tut sich hier
nicht viel“, klagt der Verbands-
chef: „Ich bin nach wie vor der
Meinung, dass ein Sportfachver-
band ein Landesleistungszen-

trum braucht, um Trainings- und
Spielmöglichkeiten zu schaffen.
Wir bemühen uns um ein Nach-
folgemodell und werden ein ent-
sprechendes Konzept erarbei-
ten.“ Dabei ziehe es die Tischfuß-
baller hinaus aus der Kneipe „in
Richtung Sporthalle“. 

Auch die Idee, aus den Jugend-
zentren Nachwuchs zu generie-
ren, muss noch konzeptionell
umgesetzt werden. Gemeinsam
mit dem STFV-Jugendbeauftrag-
ten Raffaele Timpano will Corne-
lius dies vorantreiben: „Im Mo-
ment haben wir rund 20 Jugend-
spieler innerhalb des Verbandes.
Ich hoffe, dass wir zunächst ein-
mal pro Juz ein Team mit vier bis
sechs Spielern zusammenbekom-
men“, sagt Cornelius, „selbst,
wenn wir nur in jedem zweiten
Juz ein Team hätten, dann hätten
wir schon sehr viel erreicht.“
Denkbar wäre sogar die Schaf-
fung einer eigenen Juz-Liga. zen

Jugendliche als Zielgruppe – die
hat auch der Saarländische Tisch-
fußballverband im Auge. In den
saarländischen Jugendzentren
tummeln sich viele potenzielle
„Kunden“ des STFV.

Bei den Tischfußballmeisterschaften in Heusweiler 2012 gab es eine
Rekordbeteiligung von 600 Teilnehmern. FOTO: RUPPENTHAL
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